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„�Klimawandel und Klimapolitik 
treffen die Bundesbank in 
vielfältiger Weise“

Redaktionsgespräch mit Joachim Wuermeling

Herr Wuermeling, Sie haben zum 

Ende Ihrer Amtszeit in der Bun-

desbank nochmal Ihre Zuständig-

keiten angepasst und sind jetzt verant-

wortlich für die Bereiche Controlling, 

Rechnungswesen und Organisation, Da-

ten und Statistik, IT und Risiko-Control-

ling. Was ist das Spannende an diesem 

neuen Zuschnitt? 

Das war natürlich eine Entscheidung des 

Vorstands. Das Spannende an der Kon­

stellation ist die gegenseitige Befruch­

tung der Arbeit der verschiedenen Be­

reiche unter dem Dach meines Dezernats. 

So berechnet das Risiko-Controlling 

Kennzahlen, die vom Rechnungswesen 

bei der Erstellung der Bilanz benötigt 

werden. Die Versorgung mit hochwer­

tigen Daten bildet die unverzichtbare 

Grundlage für die analytischen Arbeiten 

in der Deutschen Bundesbank. Die intelli­

gente Bereitstellung von Daten zählt zu 

den Leuchtturmprojekten der digitalen 

Agenda der Bundesbank, bei der die IT 

eine Schlüsselfunktion einnimmt.

Welche Risiken gibt es denn für 

eine Zentralbank wie die Deut-

sche Bundesbank überhaupt?

Auch auf der Bilanz einer Zentralbank 

finden sich die klassischen finanziellen 

Risiken wie Marktrisiken, Zinsänderungs­

risiken und Adressausfallrisiken. Wir be­

rechnen diese Risiken mit etablierten 

Methoden, um daraus eine angemessene 

Risikovorsorge abzuleiten und so unsere 

Bilanz vor Verlusten zu schützen. 

Um das Ziel der Preisstabilität zu errei­

chen, muss die Zentralbank geldpoli­

tische Marktoperationen vornehmen, die 

mit recht erheblichen finanziellen Risiken 

einhergehen können.

Ein Themenkomplex, der nun relativ neu 

dazugekommen ist – wenngleich er 

selbst nicht neu ist – ist der Klimawandel 

beziehungsweise die sich hieraus erge­

benden Risiken durch den Temperaturan­

stieg und die Maßnahmen zur Reduzie­

rung des CO2-Ausstoßes.

Sie haben es gerade angespro-

chen: Das Thema Bekämpfung 

des Klimawandels ist geradezu 

allgegenwärtig. Wo gibt es überall Be-

rührungspunkte zwischen den Tätigkei-

ten der Deutschen Bundesbank und der 

Klimathematik? 

Klimawandel und Klimapolitik treffen die 

Bundesbank in vielfältiger Weise. Zu­

nächst wirken sie sich auf unser Kernman­

dat aus und können unser Ziel – Preissta­

bilität zu gewährleisten – beeinträchtigen. 

Zugleich müssen wir schauen, ob beides 

Risiken für die Bilanzen der von uns be­

aufsichtigten Banken oder für die Stabili­

tät der Finanzmärkte birgt. Schließlich 

sind wir im Management unserer geld- 

und nicht geldpolitischen Wertpapierbe­

stände gefordert; die Berücksichtigung 

von ESG-Risiken muss sich auch in unse­

ren Anlagestrategien niederschlagen.

Wie konkret beeinflusst der Kli-

mawandel die Arbeit der Zentral-

bank und Aufsicht?

Als Teil des Eurosystems berücksichtigen 

wir in der Geldpolitik die Auswirkungen 

des Klimawandels auf die Preisstabilität 

und integrieren Ansätze zur Begrenzung 

finanzieller klimabezogener Risiken in 

den geldpolitischen Handlungsrahmen.

Als Bankenaufsicht erwarten wir, dass 

sich die Institute angemessen damit aus­

einandersetzen, wie sich transitorische 

und physische Klimarisiken auf ihre Bilan­

zen auswirken. Mit der 7. Novelle des 

Rundschreibens „Mindestanforderungen 

an das Risikomanagement“ fließen diese 

Erwartungen nun in den aufsichtlichen 

Regelungstext ein und stellen damit prü­

fungsrelevante Anforderungen dar. Aber 

im Prinzip unterscheiden sich Klimarisi­

ken für unsere Arbeit nicht von den be­

kannten Risikoarten. Neu für uns und 

alle anderen Akteure ist allerdings, dass 

wir in einem sehr dynamischen Themen­

feld nur mit wenig historischen Daten ar­

beiten können. Durch diverse Umfragen 

und Übungen wie die strukturierte Erhe­

bung zu Nachhaltigkeitsrisiken von BaFin 

und Bundesbank und den Klimarisiko­

stresstest der Europäischen Zentralbank, 

aber auch die laufenden Arbeiten im Be­

reich Offenlegung können Aufsicht und 

Institute gleichermaßen lernen.

Bei der Anlage unseres nicht geldpoliti­

schen Euro-Portfolios berücksichtigen wir 

ebenfalls Nachhaltigkeitsaspekte. Zudem 

„Auch auf der Bilanz einer Zentralbank  

finden sich die klassischen finanziellen Risiken.“


